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Re Frage der Regierungsbildung.

Rücktritt, Umbildung , Neubildung?

jf Es ist nun kein Zweifel mehr : nach den gestrigen N -' sichten
HMEngland  das Genfer Urteil bestätigt , ebenso die Botschaf-
terlonserenz;  aus dem Gutachten , der „Empfehlung ", den
.Anregungen" ist der Schiedsspruch , die Entscheidung  gewor¬
den; ohne wesentlichen Widerspruch wurden die Grenzfestsetzung und
die Bestimmungen über das wirtschaftliche Uebcrcinkommen zwischen
Deutschland und Polen , wie sie vom Vierer - und Völkerbundrat ge¬
troffen worden, angenommen : Ter Friedensvertrag ist durch Form
md Inhalt der Entscheidung über Oberschlcflcn gebrochen. (Freilich
nicht zum erstenmal!) Wir haben im SamStagartikel im voraus
KS unbedingt Notwendige darüber gesagt -, wir werden zu dieser
beite der Angelegenheit noch einmal von sämtlichen in betracht kom¬
menden Punkten aus Stellung nehmen , sobald die amtliche Mit¬
teilung über das Genfer Urteil vorlicgt . Der angebliche Wortlaut,
tvie wir ihn gestern nach der Meldung des „Observer " gebracht
hoben, genügt hiezu nicht ; er kündet aber an , was kommt, und zeigt,
daß die schlimmsten Befürchtungen leider nicht unberechtigt waren.
Die völkerrechtliche und außenpolitische Betrachtung steht heute für
uns hinter der unmittelbaren Bedeutung dieses Bruchs des Frie-
dmSvertrags für Deutschland. — Bis gestern abend kamen aus
Berlin nur spärliche Nachrichten, und zum Teil wenig verbürgt . Be¬
greiflich; denn Voreiligkeit hat auch hier gar keinen Zweck. Die
AeichSregierung  kann ihre letzten Entscheidungen erst treffen
nach Erhalt der amtlichen Benachrichtigung . Der Kopflosigkeit der
schien Woche ist nun die unbedingt nötige Beruhigung gefolgt . So¬
viel ist sicher: Die Reichsregiernng bereitet ihre Entscheidungen vor,
nnd das ist gut. Sie sollte wenigstens im Augenblick des Empfangs
der Rote über die Entscheidung in der oberschlestschen Frage mit
ihren  Vorentscheidungen und Vorbereitungen fertig sein und so-
sart Antwort geben, Stellung nehmen können . Das muß sclbstver-
Dndlich, soll wenigstens noch eine moralische Wirkung auf den Geg¬
ner, eine sympathische auf die übrige Welt erfolgen , vorher ausge¬
macht sein, das Kabinett muß zum mindsten einig sein — und das
ist scheint? leider noch nicht der Fall — am besten wäre eine Soli-
loMserklänmg von Regierung , Reichstag und Volk. Oder aber
dleib! als Antwort nur der Rücktritt des Gesamtkabi¬
netts.  Dieser scheint — trotz den Gefahren einer regiernngslosen
Zeitspanne— nach den letzten Nachrichten nun endgültig beschlossen
M sein; vor allem Zentrum und Demokraten sollen, wie man aus
Berlin erfährt, unbedingt dafür sein. Es handelt sich also nicht
mehr nur um die Person des Reichskanzlers . Dr . Wirth  fühlt sich
nach seiner ehrlichen und folgerichtig durchgeführten Erfüllungspolitik
övrch die Haltung der Entente nunmehr auch menschlich verletzt, und
mit Recht. Zu allem hin hat der französische Ministcrrat
Eck , daß im bisherigen Verhalten Deutschlands kein Grund liege,
me militärischen Zwangsmaßnahmen  aufzuheben.
Undank ist der Welt Lohn . Wenn der Rücktritt des Kabinetts eine
ernsthafte Kundgebung sein und eine gewisse, wenn auch nur bescher¬
te Wirkung ansüben soll — anders reizte man damit das ganze
»sland zu Hohn und Spott — kann es sich um keine Wiederbil-
nng durch den bisherigen Kanzler handeln , überhaupt um keine
Mildung, sondern nur um eine Neubildung des Kabinetts,
m neues Kabinett bedeutet diesmal eine andere Politik . Was
K Mi: heißt, darüber muß sich jedermann klar sein. Das müßte

MM : eiux Neubildung auf breitester Grundlage
? !Ee bedeuten eine Neueinstellung der äußeren , unter Umstän-
t sogar eine Neuordnung der inneren Politik . Der drohende Ver-

berschlesicns fordert vom deutschen Volke nach außen die poli-
' °ie und nach innen die wirtschaftliche Einheitsfront . Me Um-
onung unsres gesamten Wirtschaftslebens ist nach Verlust des
open oberschlesischen Wirtschaftsgebietes Notwendigkeit für uns

len! wirtschaftliche Unordnung , das Cheu-- vor Deutsch-
dmtk» " der Reichsmark ist Barometer genug . Die bisherige
Riedr ^ üllungspolitik hat nach manchem Erfolg eine schwere
l»n Etten . Eine sittliche und rechtliche Pflicht zur Erfül-

Bestimmungen des Friedensvertrags und der Forderungen

»sch Ultimatums besteht für uns nicht mehr ; diese ist nur
der politischen Klugheit , der Vernunft . Schon der

Mi/i k "^ " derstand sagt einem, daß es ohne alle Erfüllungs-
ckin>/ Seht. "" Stelle der unbedingten muß
^ - " bedingte  treten , und in Berlin scheint sich diese Ansicht
DmiMi ^ haben, wenigstens bei der Deutschen BolkSpartei , den
Keich, " "b Ham Zentrum . Erfüllung soweit als möglich unter
Krtraa- '^ widaueriidrm Verlangen nach Revision des Friedens-

»nd Aushebung her letzten Sanktionen . Nachdem die En¬

tente so ehrlich erwiesen hat , daß es ihr in ihrer Verblendung immer
noch nicht um den Wiederaufbau zu tun ist, hat Deutschland umso
mehr an ihn zu denken; aber nicht an den Frankreichs in erster und
den der Welt in zweiter Hinsicht, sondern an den eigenen ; denn
Frankreich vor allem verdanken wir . diese „Lösung " der oberschlesi¬
schen Frage , und die „Welt " hat uns bisher noch immer im Stich
gelaffen. Regierung und Parteien haben seit den ersten Hiobs¬
posten aus Genf , London und Paris dis heute Zwischenzeit genug
gehabt, ihre Vorentscheidungen zu treffen ; das deutsche Volk erwar¬
tet sine sichre Führung und rasche Entscheidung , wenn die Stunde
schlägt. Reichskanzler Wirth soll dem Ausland seinen Rücktritt für
den Fall einer ungünstigen Erledigung der oberschlestschenFrage an¬
gekündigt haben . Eine Wirkung hat es nicht gehabt . Aber dann
gab cs für ihn kein Halt mehr und kein Wiederkommen . In Frank¬
reich hofft man , — naiv oder unverschämt ? — auf sein Bleiben und
— seine Unterschrift . Man ist in Paris seiner Sache sicher. Frank¬
reich hat seine Truppen am Rhein und sorgt schon für die „Erfül¬
lung ", hört man von drüben . Das darf uns nicht irre machen. Aus
Berlin wird als möglicher Nachfolger Wirths der seitherige Ober¬
bürgermeister von Köln , Adenauer,  gemeldet . Er gehört dem
rechten Flügel des Zentrums an ; auch der Sozialdemokrat Löbe
wird genannt ; Vermutungen . Die Sozialisten sollen einstweilen
noch nicht für eine große Koalition von rechts und links sein. Von
andrer Seite hört man , daß diese am Mittwoch bereits gebildet wer¬
den wird . Die Nachrichten laufen noch durcheinander . — Ueber die
Hauptfrage : Annahme  oder Ablehnung  durch die gegen¬
wärtige oder eine zukünftige Regierung verlautet noch gar nichts.
Die Entente nimmt an , daß Deutschland wie bisher Einspruch er¬
hebt und — annimmt . Erst nach Eintreffen der amtlichen Mittei¬
lung über die Genfer Regelung läßt sich darüber Entscheidendes sagen.
Eine Annahme ohne wcitres — trifft der angebliche Wortlaut zu
und nach' der Form der Entscheidung — bedeutet eine weitre Sank¬
tionierung eines weitren Bruchs des Friedensvertrags . Jndeß:
Deutschland hat einen  Bundesgenossen , und den darf cs sich nie
verschlagen : für Frankreich arbeitet noch immer der Säbel , für Ruß¬
land der Papicrrubel — für Deutschland aber die — Zeit . Annahme
oder Ablehnung hängt von der Bildung der Regierung ab ; sie wird
deren Leitgedanke sein. Dem öffentlich vorgreifen , wäre ein poli¬
tischer Fehler.

NiiWekpliWeii! ElMWlL zur Lage.
Essen , 16. Okt . Vom 15. bis 17. Oktober fand hier lin großen

Saal des Städtischen Saalbaues der 15. Deutsche Handlungs¬
gehilfentag , veranstaltet vom Deutsch -Nationalen Handlungs¬
gehilfenverband , statt . Die Tagung war von 4000 Delegier¬
ten besucht , die 260 000 kaufmännische Angestellte Deutschlands,
Deutsch -Oesterreichs und des Auslands vertraten . Ministerprä¬
sident Stegerwald  überbrachte die Grüße des Deutschen
Gewerkschaftsbunds und des Eesamtverbands christlicher Arbci-
tergewerkschaften . Ueber Oberschlesien  sprechend sagte er
dann , Deutschland habe seine Verpflichtungen bis ans den Ver¬
falltag voll erfüllt , di » Entente aber ihr. durch England gege¬
benes Versprechen » Deutschland faire play zu geben , nicht ge¬
halten . Eine deutsche Bevölkerung , die 700 Fahre lang zu uns
gehört habe , werde gleich einer Viehherde ios polnische Lager
getrieben . Dadurch werde eine Wunde aufgerissen , die solange
nicht heilen werde , wie diese Ungerechtigkeit bestehen bleibe.
Mit solchen Eisenbart -Kuren werde die Welt nie zu Ruhe ge¬
bracht und der Schiedsgerichtsgedanke für alle Zeit totgeschla-
gea . Und in dieser Zeit streite sich das deutsche Volk in seinen
Parteien . Während England heute bereits für Arbeitslosen¬
unterstützung als Folge des Tiefstands der deutschen Mark mehr
Geld ausgeben müsse als es von uns bekommen habe, wachse
sich der Streit der Parteien in Deutschland allmählich zu einer
Komödie ans . — Es sei selbstverständlich , daß wir Koalitions¬
regierungen brauchte« , aber diejenigen » die außerhalb der Koa¬
lition ständen , müßte » als gleichberechtigte Volksgenossen behan¬
delt werden . Der Wunsch nach Wiederkehr der Monarde sei
eine Sonntagsangelegenheit . Wir aber müßten Werktagsar¬
beit leisten und uns darüber klar sein , daß ei » Wiederaufbau
nur mit Beteiligung der Industrie an der Regierung möglich
sei. Eine nur gesetzliche Devisenregelung sei unmöglich , solange
die Einfuhr derart wie heute die Ausfuhr übertreffe . Jetzt die
Devisenregelung nur auf gesetzlichem Wege finden wollen , hieße
einen Elefanten in einen Porzellanladen stellen . Einmal komme
der Tag » a« dem di « deutsche Mark wieder stabil werde . Dann
werde voraussichtlich eine nngehenre Arbeitslosigkeit in Deutsch¬
land eintreten . Dann werde di « Landwirtschaft unsere Rettung

sein können , wenn man sie jetzt richtig zn behandeln versuche.
Sie muffe für diesen Ausbau gewonnen werden . Es sei falsch
sie fortwährend politisch abzustoßen . Stegerwald hofft auf den
Deutschen Gewerkschaftsbund , auf die mehr rls zwei Millionen
Arbeiter , die treu hinter ihm stünden und seine Arbeit trügen.
Der Bund rufe den Parteien zu : Wir pfeifen auf diese Strei¬
tereien ; sie sind vergeblich und Kraftoerschwendung . Wollen
wir solange streiten , bis das deutsche Volk verendet ? Steger¬
wald erklärte , er stehe nach wie vor zu seinen bekannten Esse¬
ner Darlegungen und gegen seinen inneren Willen an seiner
jetzigen Regierungsstelle . Seine letzte Aufgabe sehe er darin,
seine Essener Gedanken der christlich-nationalen ^ ewerkjchafts-
bwegung zum Allgemeingut des deutschen Volkes zu machen.
Das allein könne unsere Rettung sein . — Hierauf hielten
Referate Habermann -Hamburg über die wirtschaftliche Lage
und die gewerkschaftlichen Aufgaben , Fedisch -BerUn über die
Zukunft der deutschen Sozialversicherung . Zwei nn Sinne der
Referate gehaltene Entschließungen wurden einstimmig ange¬
nommen . Verbandsvorsteher Bechli -Hamburg sprach da« Schluß¬
wort.

Noch keine Entscheidung in Berlin.
Berlin , 18. Okt . Wie der „Vorwärts " mrrteilt , »st di ge-

strige Sitzung des interfraktionellen Rcichstagsausschusses ergeb¬
nislos geblieben . Die Frage der Demission des Kabinetts
wurde nicht gelöst , und in der Steuerfrage konnte kein Fort¬
schritt erzielt werden , da bestimmte Nachrichten über die ge¬
plante Kredithilfe der Industrie nicht Vorlagen.

Berlin , 18. Okt . Heute nachmittag findet eine Sitzung des
interfraktionellen Ausschußes des Reichstags statt , dem die
Blätter große Bedeutung bsimessen . Nach dem „Vorwärts"
wird heute nachmittag entschieden werden , ob über das Bleiben
oder Gehen des Kabinetts Wirth der Reichstag selbst bestim¬
men soll, oder ob das Kabinett gar nicht erst vor den Reichstag
treten , sondern schon vorher seine Demission geben soll. — Die
„Vosjische Zeitung ", die anscheinend den Rücktritt der Reichs¬
regierung für eine feststehende Tatsache hält , erwartet von der
heutigen Sitzung eine Klarheit darüber , ob Dr . Wirth auch
an die Spitze des kommenden Kabinetts treten wird.

Zusammentritt des Reichstags am Donnerstag-
Berlin , 17. Okt . Die nächste Sitzung des Reichstags ist sür

Donnerstag , den 20. Oktober in Aussicht genommen . Die Mit¬
glieder des Reichstags werden gebeten , sich an diesem Tage in
Berlin einzufinden . Der Zeitpunkt des Beginns der Sitzung
wird noch bekannt gegeben werden . — Am Donnerstag finden
ferner eine Sitzung des Aeltestenrates und Sitzungen verschie¬
dener Fraktionen statt.

Sorgen der deutschen oberschlesischenPresse.
Königshütte » 18. Okt . Der Verband Oberschlesische Presse

richtete an den Reichskanzler folgendes Telegramm . Der in
Königshütte am 16. Oktober nahezu vollzählige Verband Ober¬
schlesische Presse bittet den Reichskanzler , mit den geeigneten
Mitteln dahin zu wirken, »daß die Freiheit der deutschen Presse
in den polnisch werdenden Teilen Oberschlesicns durch inter¬
nationale Abmachungen garantiert wird.

Noch keine Mitteilung des Votschasterrats
an Deutschland und Polen.

London , 17. Okt . Wie Reuters Büro erfährt , hat der Bot¬
schafterrat noch keine Mitteilung an Deutschland und Polen be¬
züglich der neuen schlesischen Grenze ergehen laßen . In der
Mitteilung heißt es weiter : Es kann leine Rede davon sein,
die Ententetruppen zurüHuziehen , ehe nicht eine Kommission
an Ort und Stelle die neue Grenzlinie festgcstellt hat . Dies
kann vielleicht eine Verzögerung von einigen Wochen bedeu¬
ten . Es wird darauf hingewiesen , daß die wirtschaftlichen Be¬
stimmungen im Interesse beider Parteien getroffen find und
daß es unter den obwaltenden Umständen für unfaßbar gehal¬
ten wird , daß die unmittelbar Beteiligten nicht dre Beding¬
ungen annehmen und ihr Bestes tun , um sie zu erfüllen . Vom
politischen Standpunkt aus gilt die ganze Angelegenheit für
beendet , obwohl noch kleinere Einzelheiten festzujetzen sind.

Paris , 17. Okt. Wie die Havasagentur berichtet , hat die
Botschafterkonferenz die für heute vormittag angesetzte Sitzung
zur weiteren Beratung der oberschlesischen Krage nicht abge¬
halten . Die Botschafterkonferenz wird nachmittags zu einer
Sitzung zusammentreten . Diese Nachricht wird vom „Journal
des Debats " als nicht feststehend bezeichnet . Das Blatt er¬
klärt, es sei nur wahrscheinlich , daß die im Lauf « des Nachmit¬
tags angesetzte Sitzung stattfinden werde . Nach dem Blatt
sollen die Delegierten von ihren Regierungen noch k«« « Wei-



sd«t-e» «er tte Art ««d tzse« «« «» ««, de* Schke-ssp̂ tche«
de « Völkerbundseat » erhalte « habe « . — I « einer offenbar halb¬
amtlichen Auslassung sagt da » „ Journal de » Debats " , die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen der englische « und der fran¬
zösischen Regierung seien nicht so groß , wie man annehmen
könnte , und man glaube in diplomatischen Kreisen , datz die
Frag « des Verfahren » zu einer Einigung führe « werd « und
bah die Notifizierung durch die « otschasterkoufereuz wenn nicht
in de , heutigen Sitzung so doch in einer der nächste » erzielt
«erd «. Die französische Regierung habe weniger als jede an¬
dere daran gedacht , die Notwendigkeit , sowohl die Genfer Fest¬
setzung als auch das wirtschaftliche Abkommen in die Praxis
umsetzen zu lassen , zu bestreiten . Wenn die französische Regie¬
rung vorgeschlagen habe , zuerst die Genfer Festsetzung zu noti¬
fiziere « und alsdann Pole « und Berlin auszuforder « , den Ent¬
wurf des wirtschaftliche « Abkommens anzunehmen , so habe sie
?icht ohne Grund geahnt , das , Deutschland die Tatsache anfüh¬
ren esimte , der Friedensvertrag von Versailles enthalte nichts
über die Eventualität eines wirtschaftlichen Abkommens und
datz es dieses ablehne « oder aber die Empfehlung des Böl-
kerbuudsrat » « erd « erörtern « olle « . Andererseits habe die
englische Regierung keinen Grund , die Absicht der französischen
Regierung zu beargwöhnen und zu glauben , daß sie nicht die
Regierung von Warschau veranlassen werde , sowohl die wirt¬
schaftliche Konvention als auch die Grenzlinie anzunehmen.

Die Sitz « « g der Botschafter onferenz vertagt.
Paris , 17. Okt . ( Havas .s Die Sitzung der Botschasterkon-

ferenz , die heute nachmittag wegen der Jnkrasttretung der Emp¬
fehlung des Völkerbundsrats über Oberjchlesien stattfinden
sollte , wurde vertagt . Sie wird vorausstchrlich am Mittwoch
stattfinden . Es wurde in der Tat für erforderlich gehalten,
«ine juristische Prüfung der Frage vorzunehnien und man er¬
wartet die Ankunft des englischen Juristen Making . Lord Här¬
tung «, der an den letzten Sitzungen der Konferenz nicht teil¬
nahm , kehrt morgen nach Paris zurück.

Die 4 »Unparteiischen «.
London , 17 . Okt . Die Wochenschluss -Outlook , die zwar der

Ansicht ist , daß die britische Regierung ebenso wie die fran¬
zösische und die italienische die Entscheidung des Völkerbundes
in der oberschlesischen Frage loyal annehmen und nach bestem
Könne « durchführen müsse , steht aus dieser Enftcherdung die
größte Verwirrung entstehen . Outlook führt als oewers msür,
daß es Personen gebe , die der Ansicht sind , daß sich auch der
Völkerbund von politischen Motiven leiten lasse , das Urteil
eines zynischen Diplomaten an , der seine Ansicht , daß die Ent¬
scheidung des Viererausschusses in der Frage der Teilung Ober¬
schlesiens von vornherein klar war , wie folgt k Mündet : Der
belgische Delegierte Hymans  sei ein glühender Franzosen¬
freund , der bereits seit der ersten Friedenskonferenz i nches
gegen Lloyd George einzuwenden habe . Der chinesische Dele¬
gierte Welltngton - Koo  Hütte es sich nicht leisten können,
die Wünsche der Franzosen unberücksichtigt zu lassen im Be¬
wußtsein , daß Frankreich nach Washington gehe , um China ge¬
gen Japan zu unterstützen . Der Japaner Baron Jshii  hatte
den Vorsitz im Völkerbundsrat . Der spanische T "gierte
Quinones de Leon  sei wegen Marokko bestrebt gewesen,
das Gefühl der Franzosen zu besänftigen , während Brasiliens
Vertretung , da Lunha,  di « kulturelle Verwandtschaft mit
der lateinischen Schwesternation geltend mache . So neigte»
all « vier Mitglieder des Ausschusses nach der sranzösischeu
Sette.

Die Frage der Durchführung der Genfer Regelung.
Paris , 16 . Ott . In einem Bericht über die diplomatische

Lage beschäfigt sich die Havas -Agentur mit den Einzelheiten,
die in der gestrigen Sitzung der Botschafterkonferenz noch nicht
geregelt wurden . Die Engländer vertreten den Standpunkt , daß
die Lösung von Genf ein unteilbares Grnzes darstelle . Die
Grenzziehung müsse notwendigerweise zu gleicher Zeit mit dem
provisorischen Regime wirtschaftlicher Anpassung verbunden sein.
Wenn auch der Vertrag den Alliierten das Recht gebe , den
beiden Staaten eine territoriale Trennung in Oberschlesten
aufzuzwingen , so sei es ihnen nicht gestattet , den gleichen Staa¬
ten diese oder jene politische oder wirtschaftliche Konvention
aufzunötigen . Die englischen Vertreter fragten deshalb , was di«

Alliierten tun könnten , wenn eine der beiden Parteien sich
weigern werde , die in Genf anempfohlene wirtschaftliche Kon¬
vention abzuschließen . — Man scheint nach üleser Richtung in
London hauptsächlich an dem guten Willen Polens zu zweifeln.
Man fragte ferner , ob denn eine Frage noch osfengelassen werden
könne , die , wenn st« noch länger in der Schwebe bleibe , den
Weltfrieden in Gefahr bringen würde . — Von französischer
Seite anwortete man hierauf : Gewiß nicht . Man erklärte

jedoch , daß die Genfer Vorschläge zwei Teile enthielten , die sich
ergänzten , die aber voneinander unabhängig ftien . Aus diesem
Grunde schlug man in den französischen Kressen folgendes Ver¬
fahren vor : Man benachrichtige Berlin und Warschau formell

über dir neue Grenzlinie . Nach Artikel 88 Absatz 8 seien di«
polnischen und die deutschen Behörden verpflichtet , im Laufe eines

Monats nach der Notifizierung die Verwaltung der zugejpro,
cheueu Erbiet « zu übernehme « . Sei das geschehe » , dann nehme
die Befugnis der Interalliierte « Oberkommisfion ei « Ende . Es

wäre dann wünschenswert , daß im Lauf , dieses Monats Polen
uud Deutschland die vom Völkerbund anempsohlene » wirtschaft¬
liche » Konventionen abschlösse » . Z « diesem Zweck teile man
ihnen die neue « Vorschläge des Völkerbunds mit « nd die Bot¬

schafterkonferenz verpflicht « die beide « Regierung «« , sofort Be¬
vollmächtigte znm Abschluß der für di « Ausrechterhaltung des
wirtschaftlichen Lebens notwendigen Abkomme « zu ernennen.

Warschau und Berlin sollten dann ausgefordert werde « , auch
Ihre Delegierte « für di « gemischte Berwaltungskommisfion zu
bestimme » und der Völkerbund seinerseits werde unverzüglich
den Präsidenten « entraler SftftiozalitSt für diele Kommission er-

«e««««, « kt eine« Wort, «an appelliere an dk« Weisheit der
beide » Völker , damit sk« « ach gemeinsamem Uebereinkomme » da»
Urbergangsregi « «, da » di « neue Lage verlange , sestlegte « . Bo«
englischer Sette glaub « man nicht , daß die wirtschaftliche « Ab¬
komme « innerhalb eines Monats geschlossen werden könnte « .
Au « diesem Grunde empfahl man , di « Notifizierung der Grenze
hiuauszuschteben , « « von vornherein die d - utsch - polnische « wirb,
schastlicheu Verhandlungen vorzuuehme « . um kommenden Mon¬
tag werde der französische Justitiar Fromageot der Botschafter-
kvnferenz seine Beschlüsse über die der polnischen und der deut¬
schen Regierung zu machende Mitteilung vorlegen.

Die wirtschaftlichen Verluste.
Berlin , 17 . Okt . Nach einer Berechnung ves „ Matin " sollen

durch den Vorschlag des Völkerbundes Polen 81 Prozent der
Kohlenförderung , 70 Prozent der Eisengewinnung und sämtliche
Zinkhütten überwiesen werden.

Kundgebungen gegen dos Urteil»mGens.
Entschließung im braunschweigischen Landtag.

Braunschweig 14 . Oft . Ter heute zu seinen Beratungen wie¬

der zusammengetretene braunschweigische Landtag stimmte nach
einer Ansprache des Präsidenten Wessel , in der dem tiefsten
Schmerz über die geplante Zerstückelung Obrrschlesien » Ausoruck
gegeben wurde , folgender von allen Fraktionen gebilligten Er¬
klärung zu : „Der Völkerbund hat unwiverjpr - cheuen Nachrich¬
ten zufolge in einer Weise über das oberschlefijchc Gebiet mr-
fügt , wie es weder durch das Ergebnis der Volksabstimmung
noch durch die wirtschaftlichen Bedürfnisse des Landes gerecht¬
fertigt ist . Die Loslösung deutscher Gebietsteile m -t allem , was
deutsche Tatkraft und deutscher Geist geschafft » hat , bedeutet eu -e
Vergewaltigung des deutschen Volkes . Ais Vertreter vcr braun¬
schweigischen Bevölkerung protestieren wir gegen ein solch ?»
Unrecht und bitten die Reichsregierung , mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gegen die Entscheidung des Völkerbunds
Stellung zu nehmen.

Gewaltige Kundgebung in Bix -slau.
Breslau , 14 . Okt . Eine gewaltige Kundgebung für Ober¬

schlesien fand heute in der Jahrhunderthalle und auf dem Schloss¬
platz statt . Kaufmännische und industrielle Betriebe , Hand¬
werker , kommunale und staatliche Behörden hatten geschlossen,
um ihren Di ; ? ' llten die Teilnahme zu ermöglichen . Die Jahr¬
hunderthalte , o der Schlossplatz waren von vielen Tausenden
dicht gefüllt . Alle politischen Parteien , von t-er Tratsch -Natio¬
nalen Volkspartei bis zur Unabhängigen Sozialdemokratie
waren vertreten . Redner aller Parteien hielten Ansprachen , in
denen sie gegen den Bruch des Versailler Vertrags und den mit
der drohenden Zerreißung Oberschlesiens ausgeübten Gewaltakt
protestierten . Es wurde folgende Entschließung angenommen:
Die zu Tausenden und Abertausenden versammelten Männer
und Frauen aller Stände wenden sich in dieser ernsten Stunde
mit Empörung dagegen , daß Oberschlesien ohne Berücksichtigung
des Volkswillens und der wirtschaftlichen Erfordernisse will¬
kürlich zerrissen wird . Sie verlangen , daß das von der Entente
feierlich verkündete Selbstbestimmungsrecht der Völker und die
wirtschaftliche Wohlfahrt Oberschlesiens für die endgültige Ent¬
scheidung grundlegend bleiben . Eine gerechte Entscheidung über
Oberschlesien ist die Voraussetzung für den Wiederaufbau Euro¬
pas , zu dem in friedlicher Arbeit beizutragen Deutschland den
besten Willen bewiesen hat . Das Wohl und Wehe der gesam¬
ten Bevölkerung Breslaus und der ganzen Provinz Niederschle¬
sien sind mit dem Schicksal Oberschlesiens untrennbar verbun¬
den . Eine den verkündeten Grundsätzen nicht entsprechende Ent¬

scheidung über Oberschlesien wäre ein Bruch des Versailler Ver¬
trags und geeignet , in Deutschland die schwersten Erschütte¬
rungen politischer und wirtschaftlicher Art hcrvorzurufen und
die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen rnmöglich zu
machen.

Kundgebung des Schlesischen Städtetags an de » Reichskanzler.
Breslau , 14 . Okt . Der Schlesische Städtetag richtete an den

Reichskanzler ein Telegramm , in dem gesagt wird , daß kein
Deutscher , kein Schlesier , vor allem kein deutscher Oberschlesier
sich jemals der Entscheidung des Völkerbundsrats widerspruchs¬
los beugen könne . Weiter heißt es : Schlesiens gesunde Kraft
beruht nicht zuletzt in dem Deutschbewusstsein seiner Städte.
Wer sie mit frevelnder Hand voneinander reißt , raubt ihnen die
auf gemeinsamer Arbeit beruhende Lebensfähigkeit und ver¬
geht sich gegen Recht und Gerechtigkeit , gegen Treue und Glau¬
ben , gegen Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft an einem
Volk , das wehrlos , trotz allem aber des Glaubens ist , die Welt¬

geschichte sei das Weltgericht.

Protestkundgebung der deutschen Studentenschaft.
Berlin , IS . Okt . Der Vorstand der . deutschen Stuoentenschaft

erlässt folgenden Aufruf an die akademische Jugend aller Län¬
der : Einmütig haben unsere Brüder in Oberschlesien durch die
Abstimmung ihren Willen kundgetan und damit nach Recht
und Gesetz vor der ganzen Welt den Verbleib Oberschlesiens
bei Deutschland gefordert . Der Machtspruch von Eens will sich
wider alles Recht darüber hinwegsetzen und dem geknechteten
deutschen Volk ein neues ungeheuerliches Unrecht zuf 'igen . Die
deutsche Studentenschaft wendet sich in dieser Stunde der Not
an die akademische Jugend aller Länder . Sie ruft ihr zu:
Wie lange noch sollen Wahrheit und Recht vergewaltigt wer¬
den ? ! Wann endlich wird das Rechtsempfinden der gesamten
Welt sich aufbäumen gegen diese Ungeheuerlichkeit ? ! Nicht um
Hilfe , nicht um Gnade geht unser Ruf, ' wir fordern nur eines:
Gerechtigkeit!

Protrstversammlung in Stuttgart.
(SLB .) Stuttgart . 16 . Okt . Vor mehr als 10000 Personen.

Männern und Frauen aus allen Ständen , sprach gestern abend
nach einleitenden Worten des Oberbürgermeisters Lauten-

ILlaaer . der kaum aus Berlin zurückgekehrte Staatspräsident Dr.

« . Hietzer im Sinne de « Vereinigten Verbände Heimattreue

Oberschlefier und der würtiembergijchen Arbeitsgemeinschaft zast
Erhaltung Oberschlesiens und gab damit de« Protestversainm.
lung gegen den Völkerrechtsbruch an Oberschlesten den Inhalt.
Der , Staatspräsident bestätigte , daß in diesen Tagen in alle»

deutschen Städten ein wahrer Aufschrei von Millionen deutscher
Männer und Frauen aus der Tiefe des deutschen Herzens er¬
schalle . Cr verwies darauf , daß in Oberschlesten die Arbeiter-

Massen es sind die wie ein Mann geschlossen hinstehen fitz
Deutschland , für deutsche Arbeit uud deutsche Zusammengehörig¬
keit . Die neue Grenzlinie sei ein brutaler Verstoß gegen klare
Bedingungen des Friedensvertrages und eine unerhörte Gewalt¬

tat gegen die deutsche Wirtschaft und die deutsche Lebenssähig-
keit , ein Schlag ins Gesicht wirtschaftlicher Lrnsicht und poli¬
tischer Vernunft . Wir haben seit den Tagen des Waffenstill¬
standes von Spa und des sogenannten Friedensvertrages von

Versailles ja schon viel Furchtbares über uns ergehen lasse»
müssen , Verleumdungen . Schmähungen , Kränkungen , Demüti¬
gungen bis zu dem Versuch , uns vor der ganzen Welt als ein
ehrloses Volk hinzustellen , Verstümmelungen am deutschen Volk¬
körper und Entwaffnung . Aber bis hierher und nicht weitert
Wir wollen und müssen einig sein in diesen Tagen der Ent¬
scheidung , ohne Unterschied der Partei und des Stander . Wir
wollen mit unseren deutschen Brüdern und Schwestern in Ober-

schlesien und in ganz Deutschland unseren Feinden zurusen:
Lasset Recht und Gerechtigkeit und Vernunft walten ! Die osi
von Beifall unterbrochene Rede endete mit einer stürmische»
Kundgebung , die nicht enden wollte . An dir Reichsregiernng
wurde telegraphisch die Aufforderung gerichtet , sich der Ent¬
scheidung des Völkerbundsrates zu widersetzen und ihr nieniok
die Einwilligung zu erteilen . Auch an den Obersten Rat i»
Paris wurde telegraphisch die dringende Aufforderung gerich¬
tet , die Entscheidung über Oberschlesten mit den Bestimmungen
des harten Versailler Vertrages in Einklang zu bringen und
Oberschlesien auf Grund der Abstimmung ungeteilt bei Deut ' h-
land zu belassen.

Massenkundgebungen in München.
München , 16 . Ott . Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gr-

stattete sich heute eine von Vertretern aller politischen Par-
trien — von den Deutsch -Nationalen bts zu den Mehrheit»
sozialisr ! ^ ,—  und von den Verein . Verbänden Heimattreue:
Oberschlesier einberusene Protestversammlung gegen den Eens»
Beschluß über Oberschlesien im überfüllten Wagner -Saal . Du

D«

Kleiner aus Kattowitz stellte die Einigkeit aller Parteien und,̂ .
Konfessionen in dieser schweren Stunde fest und schilderte di«! ' -'
Not , die Oberschlesien durchgemacht hat und die noch größere,
die nach Ausführung der Genfer Beschlüsse oevorstehe , die er,
als Lug und Trug Lezeichnete . Es müsse ein alles übertönender
Schrei nach Berlin dringen , daß das , was uns jetzt angetan
werde , ein Mord am deutschen Volke sei . Wir dürften dle Hoff¬
nung nicht aufgeben , daß doch noch einmal der Tag der Blüte
unseres Vaterlandes komme . Dazu könne aber nur eines helfen:
die Einigkeit des ganzen Volkes . — Hierauf verlas Ober-
studienrat Dr . Kerschensteiner eine Entschließung , die einstim¬
mig angenommen wurde und in der es u . a . heisst : Wir werdr»
nicht aufhören , auf Grund des Selbstbestimmungsrechts zu ver¬
langen , dass Oberschlesien ungeteilt bei Deutschland verbleibt,
Deutschland mutz den Versailler Vertrag durch einen solchen Ge¬
waltakt als gebrochen erachten , der ihm die Erfüllung der aus-
erleglen Verpflichtungen unmöglich machen würde . Wir for¬
dern von der Reichsregierung , dass sie die Folgen der ganze«
Welt zum Bewusstsein bringt . Schließlich wird den Brüden
und Schwestern , die der Fremdherrschaft ausgeliefert werde»
sollen , Treue gelobt und die Bitte an sie gerichtet , mit dem
übrigen deutschen Volke alle Kräfte einzusetzen , dass der I «S
erscheine , an dem die Grenzpfähle fallen , die ein Diktat er¬
richten wollen.

Ausland.

E - Teuerungsunruhen in Wie «.
Wien , 15 . Okt . Die Abendblätter von gestern melde«:

Infolge der Teuerung und der angekündigten Brotpreiserhö-
hung kam es gestern vormittag zu ziemlich heftigen Auftritte»
auf den Märkten , namentlich im Arbeiterbezirk Favoriten , M
die Unruhen zwei Stunden dauerten . Einige Stände wurde»
geplündert , wobei die Geschäftsleute der umliegenden Straßen-
züge ihre Geschäfte schlossen . Die Polizei stellte die Rübe wie¬
der her.

Die irische Frage.
London , 15 . Okt . Bezüglich der irischen Lerhandlui ' geu w" »

mitgeteilt , daß vor dem Zusammentritt der Konferenz am Mon¬
tag keine Komiteesttzung stal finde . Dies wird als ein An¬
zeichen für einen Waffenstillstand angesehen . 8 .an glaubt tu
der Tat , daß das Komitee seine Aufgabe beendigt hat . Der
Komitee -Bericht wurde in der heutigen Konferenz eingehend

erwogen . Es heisst , die irischen Delegierten verlangten nicht die
Freilassung der internierten Gefangenen , doch glauben sie, di«
Freilassung würde die Verhandlung erleichtern.

Drohender Eifenbahnersteeik in Amerika.
Chicago , 16 . Okt . Vier Verbände des Zugpersonals und der

Weichenstellerverband sind aufgefordert worden in eine « allge¬

meinen Streik einzutreten , der am 30 . Oktober beginnen soll

Die Eisenbahnen find von den Streikenden in vier Gruppen ein¬
geteilt . Das Personal von 17 Eisenbahnen wird an dem ge¬

nannten Tage in den Ausstand treten und nach je 24 Stunden
wird der Streik der anderen Kruppen erklärt.

Washington , lg . Okt . Präsident Harbins lud die Mitglieder
des Eisenbahnarbeiterausschusses , der die Interessen de» P «° '
kums vertritt , zu sich, um über den drohenden Eisenbahnerstre » ;
zu beraten . Er beriet sich dann mit dem zwischenstaatlichen
delskomitee und setzte ein Unterkomitee ein , das die Beratung,
in - er nächsten Woche fortsetze « soll.
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Deutschland.
Das Wahlergebnis in Berlin.

Die bürgerliche Mehrheit!

AM , 17. Okt . Nach den vorläufigen amttiche » Berechnungen
llnd̂ h'en gestrigen Stadtverordnetenwahlen abgegeben worden in
ten Wahlkreise» 1 bis 6, die das Innere Berlins umfassen , insge¬
samt 860518 Stimmen . Davon entfallen auf die SPD , 180107
Mmme», die USPD . 192 6K4 Stimmen , die KPD . 93 074 , die
Deutsch-Nationale Volkspartei 154 742 , die Deutsche BolkSpartei
M4S -. die Deutsche Demokratische Partei 55 524 , daS Zentrum
iMt/die WirtschaftSpartei 42217 , und die Deutsch -Soziale Par-
tei 1Z58 Stimmen . Die vorläufigen amtlichen Resultate im Wahl¬
lose des Außenbezirks liegen noch nicht vor.

Berlin , 17. Okt . Rach den vorläufigen Berechnungen des städti¬

sche» Wahlbureaus sind bei den gestrigen Stadtverordnetenwahlrn
insgesamt 1672 513 Stimmen abgegeben worden , von denen auf di«
bürgerlichen Parteien 845 773 , auf die drei sozialistischen Parteien
LR 740 Stimmen entfallen . Diese Zahlen sind errechnet worden,
imhdeiii noch gestern abend die Elnzelergebnisse von Stunde zu
Etimde durch Berichtigungen und Ergänzungen geändert worden
waren. Die bürgerlichen Parteien werden mit einer geringen Mehr¬

heit, vielleicht infolge der Listenverbindung auch nur in gleicher
Wck mit den sozialistischen Parteien , in das Stadtparlament ein-

ziehm. Jetzt schon ihre genaue Stärke anzugeben , würo - verfrüht , da
rch noch die Sitzungen des Kreiswahlausschusses am 20 ., 22 . und
Sö ds. MtS . abzewartet werden müssen.

Berlin , 17 . Okt . Das . Achtuhr -Abendblatt " meldet , der Ver-
fasfungsausschuß des preußischen Staatsrats habe sich mit der Frage
der Gültigkeit der Notverordnung über die Berliner Stadtverord¬
netenversammlung beschäftigt , auf Grund deren die gestrigen Stadt-
verordnetenwahlen vorgenommcn wurden . Das Blatt fügt hinzu,
daß die Vertreter sämtlicher bürgerlichen Parteien der Auffassung
lvaren, daß diese Verordnung und damit die gestrigen Stadtverord-
mtenwahlen ungültig seien . — Wie wir hören , ist die letztere An-
nchme unzutreffend . In amtlichen Kreisen wird außerdem <r..f den
Artikel 55 der preußischen Verfassung verwiesen , in dem die Mit¬
wirkung des Staatsrats In Fällen wie dem vorliegenden nicht vor¬
gesehen ist. Hingegen sind solche Verordnungen dem Landtag zur
Genehmigung vorzulegen.

Wieder ei « Erfolg der Entente ? ^
Die Verminderung der Schutzpolizei.

Berlin 18. Okt . Wie die Blätter erfahren Hat tn »etzter
Zeit eine Verminderung der Hundertschaften der Schutzpolizei

Zum Gedächtnis an Eduard Csnz
bei der Nebergabe des Gedenksteines für ihn

an die Familie am 14 . Oktober 1S21,
seinem SV. Geburtstag , in Calw.

SehrgeehrteFrauenund Männer!
Liebe Freunde!

,HauptMann Conz gefallen " . Diese inhaltsschweren Worte
hingen am 5. April 1918 in der 2 . Mittagsstunde draußen , m
Aeld im Wald bei Aveluy von Mund zu Mund . Wie ein Schrei
tei Wut und des Schmerzes ging ' s durch die Schützenlinie sei¬
nes Bataillons . Er aber war stille geworden und ruhte in Frie¬
den auf dem Rasen . —

Bei Ausbruch des Weltkriegs war Conz Stadtschultheiß in
Ealw und als solcher für unabkömmlich erklärt . Es war aber
Ür ihn , der von glühender Vaterlandsliebe erfüllt war . der
chon im Frieden bis zum Hauptmann d . R . weitergedient hatte,
' »denkbar , jetzt zu Hause zu bleiben , jetzt , da es galt , dem frev¬
ln Angriff der Feinde auf deutsches Land entgegenzutreten , da
»s galt , sich mit Leib und Leben einzusetzen für das Vaterland,
stir die Heimat , für den eigenen Herd und die eigene Familie.

erwirkte er seine rasche Abkömmlichkeit und rückte beim
Ersatzbataillon in Ulm ein . Am 1. Oktober 19t4 feierte er dort
»och sein 25jähriges Soldatensubiläum und ' am kurz darauf
seinem eigenen Dringen und Wünschen entsprechend ins Feld,

die Argonnen . Dort fand er , was er brauchte : Gelegenheit
A tatenfrohem Handeln und Wirken , Gelegenheit , Mut und
apferkeit zu beweisen . Schon am 27 . Oktober 1914 erhielt

« dar Eiserne Kreuz 2 . Kl . Am 2 . Dezember desselben Jahres
gelang es ihm , durch eine kühne , wohlvorbereitete Unterneh-
dlvng einen wichtigen , fast für uneinnehmbar geltenden Stütz¬
punkt des Feindes zu nehmen . Im Hauptquartier war Helle
wende über diese hervorragende Leistung und am 1V. Dezember
m4 überreichte ihm darum der Kronprinz selbst im Vollmachts-
M»ien des Kaisers persönlich das Eherne Kreuz 1. Kl . , eine
M>nals noch sehr spärlich verliehene Auszeichnung . Diese An-
llkennung erfüllte ihn mit berechtigtem Stolz und er berichtet
darüber mit großer Freude ; er vergißt aber dabei nicht , auch
a» tapfere Verhalten seines Bataillons und dessen Anteil an

seinem Erfolg zu erwähnen . Schon damals war sein Lel en oft
ost in Erfahr . Er schreibt darüber einmal : Sein Leben

""a Pflichtgefühl einzusetzen , ist nicht allzuschwer , ein schwerer
?la»ipf aber ist , es so weit zu bringen , daß man mit Freudig¬
es sein Leben hingibt . — Wie dann der lebeiÄnge Bew - gungs-

.e>eg in den schweren , lähmenden , nervenzerrcibenden Eraben-
Stellungskampf überging , ist bekannt . Auch da hat er

arzeit seinen Mann gestellt , überall zäh mit au > halten und

tim ^ teuersten Tagen seinen goldenen Humor bewahrt,
kl, willen er bei Offizieren und Mannschaften nicht we-
teil war , als wegen seiner Tüchtigkeit und Tapfer-

ganzen Krieg über war er an der Westfront , und es

Kam"! erspart geblieben ; all ' die schweren und schwersten
1. , " " der Somme und in Flandern » nd wo es immer
kckl I " ^ " mttgemacht . Aus di Hölle einer solchen
der Ä schrieb er einmal : „ Cs ist ein wahres Wun-
' ° " och «in Mann lebend herauskam " , aber „ man wird ' »

und wer sich nicht darum kümmert , kommt am beste«

von 121 Man « auf 104 stattgefunde « , um dem Standpunkt der
Entente Rechnung zu tragen » die « inen Teil der Kriminalpoli¬
zei in den Mannschaftsbeständen eingerechnet wissen wollte.

Gesetzentwurf zur Erwetterung
in der Laiengerichtsbarkeit.

Berlin , 15 . Okt . Reichsjustizminister Schnier hat den Reichs¬
tag den Entwurf eines Gesetzes vorgelegt , wonach außer den
Schöffen und Geschworenen auch den Verirauensmäi . nrrir der
Ausschüsse , die die Auswahl der Laienrichter zu reffen haben,
eine Entschädigung zugesprochen wird . Hierdurch soll den un¬
bemittelten Schichten der Bevölkerung oie Teilnahme an der
Laienjustiz erleichtert werden.

Der Neichsernöhrungsminister
zur Frage der Kartoffelversorgnng.

Berlin , 15 . Okt . Im Reichsministerium für Ernäh . ung und
Landwirtschaft wurde seitens der Vertreter des Deutschen Ee-
werkschaftsbundes in einer Besprechung mit Minister Dr . Her¬
mes lebhafte Klage über die augenblickliche Lage der Kartofsel-
versorgung geführt . Der Reichsminister wies daraus hin . daß
die Kartoffelfrage im wesentlichen eine Tronsportfrage sei.
Die Wagengestellung für Kartoffeln sei insbesondere » sttge der
Unmöglichkeit , die Wasserstraßen zu benutzen , im September
nicht ausreichend gewesen . Er habe sich aber bereits vor län¬
gerer Zeit mit dem Reichsverkehrsministerium in Verbindung
gesetzt und es müsse anerkannt werden , daß die Zahl der ge¬
stellten Wagen in der letzten Zeit in erfreulicher Weise ge¬
stiegen sei und zur Zeit täglich etwa 6500 betrage . Diese Zahl
entspräche der des Vorjahrs . Durch weitere energische Maß¬
nahmen hoffe er , daß noch eige weitere Vermehrung der
Wagengestellung erzielt werde . Von einer generellen Festsetzung
von Höchst - und Richtpreisen verspreche er sich jedoch mit Rück¬
sicht auf die Verschiedenheit der Ernte in den einzelnen Teilen
Deutschlands und den bisher gemachten Erjahrungen keinen
wesentlichen Erfolg , sondern viel eher einen Sckaden für die
Konsumenten . Dagegen müsse versucht werden , daß in stärkerem
Maße als bisher sich die großen Kons nneutenvcrbände mit den
maßgebende « landwirtschaftlichen Verbänden in Verbindung
setzen und unter Festsetzung eines den örtlichen Verhältnissen
Rechnung tragenden Preises Lieferungsvertrage abschlietzcn . In
dieser Richtung seien bereits Verhandlungen in seinem Ministe¬
rium eingeleitet . Er wolle nochmals der Landwirtschaft den Ab¬
schluß solcher Lieferungsverträge empfehlen . Seitens der Ver-

durch ." Ein andermal schreibt er aber auch : „ Wenn ich so Tag
für Tag in den Graben hinauslaufe , weiß ich nie , ob ich auch
wieder heim komme " . Ja , Tag für Tag ist er in den Graben
hinaus gelaufen und hat sich um seine Leute gekümmert , und
auch im Beweglingskrieg ging er mit der Mannschaft durch
dick und dünn , — soweit es der Dienst erlaubte , i imer mit an
der Spitze . Not und Brot hat er mjt seinen Leuten geteilt
und war ihnen immer ein Vorbild . Darum konnte man auch
von Urlaubern oft sein Lob singen hören . Ich schrieb ihm das
einmal . Seine Antwort war : „Daß meine Mannschaften gerne
unter mir sind , freut mich . Man macht ' s nicht , um gelobt zu
werden . Aber die Leute sind dankbar für anständige Behand¬
lung und tun dann ihre Pflicht und Disziplin um so williger ." —

Es wäre ein Leichtes für ihn gewesen , mit Rücksicht aus
seine lange Frontdienstzeit , sein Lebensalter und seine Fami¬
lie späterhin von der Front wegzukommcn Kurze Zeit über¬
nahm er auch einmal zur Ausspannung Ende 1917 bis Feb¬
ruar 1918 das Kommando eines Nekrulendopots h ' vter der
Front . Als aber die Frühjahrs -Offensive 1918 in Ausücht stand,
hielt es ihn nicht mehr ; edelste Begeisterung durchgliihte ihn,
er wollte den Endkampf an der Front an der Spitze seines
alten Bataillons mitmachen , er wollte bewußt dem Vaterland
auch dieses Opfer bringen . Am Sonntag de » 17 . März 1913
war er mit seinen Leuten noch beim Gottesdienst und beim
Abendmahl . „ Ich glaube " , schreibt er , „ daß fast kein Mann
gefehlt hat . Nun sind wir gestellt ." Und voll Stolz und
Freude berichtet er in den letzten Tagen des März über die
siegreiche Schlacht und das glänzende Verhalten seiner Leute.
Er ist voll Siegeszuversicht . Am 5 . April hatte sein Bataillon
eine besonders schwere Ausgabe : Die Säuberung des dichten
Waldes von Aveluy und nachmittags noch den Angriff auf ein
zäh verteidigtes Dorf . Als erster sprang er aus dem Wald zum
Sturm mit vor , nach kaum zehn Schritten traf ihn em feind¬
liches Geschoß in die Stirn . Ohne Todeskamps und Schmerzen
hauchte er sein Leben aus in den Armen seines treuen Burschen.
Er starb einen schönen , rafeben Soldatentod ans der Höhe seines
Lebens und des Erfolgs . Das ganze Batmllon aber war in
schmerzlicher Trauer über den unersetzlichen Verlust , und man¬
chem alten Soldaten rollten die Tränen aus Len Augen . —

Hauptmann Eonz gefallen ! Diese schweren Worte flogen
weiter von Ort zu Ort , von Haus zu Haus , auch hierher , auch
tn sein Haus . Am 7 . April 1918 war Konfirmatio '- serer und
am Morgen waren ihm 2 Töchter , seine 3 . und 4 . hier in der
Kirche eingesegnet worden . Dem ausdrücklichen Wunsche des
Vaters entsprechend feierte die Familie eine fröhliche .Konfir¬
mation . — Am Osterfest , am 31 . März 1918 schr .eü er noch.
„Heute Nacht zu Osterbeginn , 12 — 2 Uhr , schrieb ich unter dem
Dröhnen der Geschütze vor Albert einen Koirsirmatlonsbrief an
die Kinder " . Nun ist meine Hiuptsorge . daß Ihr mein
Fernsein gut überwindet und eine schöne Konfirmation auch
ohne mich feiert . Fasset Euch ein Herz und bringt den - Vater¬
land auch dieses Opfer . Wenn es kein größeres fordert , wolle»
wir Gott danken ." — Es hat das größere Ovfer gefordert ! —
Gegen Abend am Konfirmationstag kam die Trauerkunde in s
Haus und jedes — ohne daß die Kunde ausgesprochen — ahnt « ,
jedes wußte : der Vater ist gefallen . — Im Jahr 1899 hat er
tn Ellwangen als Amtmann seinen Hausstand gegründet , ich

durste wiederhott Zeuge sei « , wie glücklich das junge Paar,

kreter des Gewerkschaftsbunds wurde de« Wunsch vorgetragen,
mit Nachdruck gegen die Händler und Landwirte vorzugehen , die
sich des Wuchers ' schuldig machen und zu diesem Zweck der Aus¬
bau der Preisprüfungsstelle angeregt . Minister Hermes er¬
klärte sich bereit , bestimmte Anweisungen an die Pretsprüfungs-
stellen herauszugeben.

Aus Stadl und Land.
Calw, den 18. Oktober ' 921.

Oberschlesiechilfswerk betreffend.
Da in Erfahrung gebracht wurde , daß in der vorigen Woche

noch in einigen Gemeinden Sammlungen für Obrrschcesien
stattgefunden haben , hat sich die Oberamtssparkasse bereit er¬
klärt , diese Spenden noch bis Ende der Woche entzegenzuneh-
men , dann wird endgültig abgeschlossen . Wer späterhin noch
Spenden für Oberschlesien geben will , kann diese ar direkt
nach Stuttgart an die Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberschlesier einsenden . bm

Stiftungsfest des MandoNnenklubs Calw.
) ( Am Samstag abend feierte der Mandolinen - und Gi-

tarren -Klub Calw sein drittes Stiftungsfest im Badischen Hof.
Der zahlreiche Besuch zeigte , wieviel Freunde und Gönner der
Verein hier besitzt . Der Saal war überfüllt . G - schmackvoller
Blumenschmuck und Lampionbeleuchtung bereitete die Stim¬
mung vor für die Aufnahme der Darbietungen . Das Programm
bestand aus einem Konzertteil und der Aufführung eines Thea¬
terstücks . Mandolinen u . Gitarren , verstärkt durch Streichinstru¬
mente , bildeten das von seinem Leiter Herrn Haug -o , trefflich
geführte Orchester . Hervorzuheben sind als besonders gelungene
Gesamtleistungen die WilhelmLnen -Gavotte von Ritter und der
wehmütig - rassige Marsch „ Im Zigeunerlager " von M . Oscheil,
vor allem aber die Wiedergabe des Brautchors aus Richard
Wagners „Lohengrin " . Der Walzer „ Mondnacht auf der Alster"
von Fetras darf ebenfalls nicht vergessen werden , lauschenden
wohlverdienten Beifall fanden die Leistungen im Einzelspiel:
Das stimmungsreiche Lied „ Zwei dunkle Augen " von Heins ( 2
Violinen u . Gitarre ) und die ganz entzückende „ Chinesische
Straßenserenade " von Siede ( 2 Violinen und Laute ) . Den
Höhepunkt des Abends bildete die Ausführung des historischen
Schauspiels „ Der Glockenguß zu Breslau " von Renner . Herr
Schäfer-  Calw hatte das Stück einstudiert . Spielleitung und

wenngleich auf bescheidenste Mittel ges - tzt , dort zusammen lebte.
Das Jahr 1902 führte ihn nach Calw , zunächst aufs Oberamt
und dann an die Spitze der Stadtverwaltung . Hmr begann
nun für beide , ihn und seine Gattin erst »echt ein srisch fröh¬
liches Schaffen und ein harmonisch glückliches Familienleben.
Sechs blühende Kinder wuchsen der Familie heran , das Glück
und der Stolz der Eltern . „Meine Kinder sollen sich später
gern daran erinnern , daß sie eine sonnige , fröhliche Kmdheit
gehabt haben " , sagte er einmal zuvor , und in der L ige hiefür
hat sich die ganze Familie stets auf 's glücklichste ergänzt . Da
kam tm Jahr 1914 der Krieg und damit die Frage : Geht der
Vater mit oder bleibt er ? — Es mag für die Mutter eine der
schwersten Stunden ihres Lebens gewesen sein , als sie mit zu¬
stimmt « , daß der Vater in höchster Erfassung der Pflicht gegen
Vaterland und Familie freiwillig mit hiaauszog in 's Feld.
Was er auch im Krieg seiner Familie und seine Familie ihm
gewesen ist , läßt sich mit kurzen Worten nicht jagen . Aber durch
Briefe und Urlaubszeiten , die für beide Tecle noch viele son¬
nige Tage brachten , blieb das Glück der Familie auf 's Schönste
gewahrt . Wenn nach 31s Jahren glücklich Lb - rstandencr schwer¬
ster Stürme und Gefahren der Krieg doch sein Leben noch ge¬
fordert , so wußte er , die Seinen werden si-h nicht erschöpfen »n
tatlosem Jammern und Klagen , sondern sie werden nnt Mut
und Kraft das Schwere tragen in dem Geilt , in oem er mit
ihnen zusammengelebt hat . Sie werden in aufrechter Trauer
tmmer Sein gedenken als des besten Varers.

Stadtschultheiß Conz gefallen ! Diese Worte flogen auch
hier in der Stadt von Haus zu Hans . Groß und allgemein
war die Teilnahme und die Trauer unv manches Auge wurde
seucht . Zwölf Jahre lang hat Conz dir Geschichte der Stadt
geleitet mit viel Geschick , großer Tatkraft , weit ausschauendem
Blick und mit lebhaftem Geist . Das Leben eines Staomorstands
ist ein Kampf , er hat ihn stets geführt in vornehmer Weise und
nur bedacht auf das Wohl des Ganzen , Und über den großen
Fragen hat er doch die Nöte und Sorgen der Schwachen und
Armen nicht vergessen , auch für sie war er allezeit een williger
Helfer und Berater . Wie er die Verwaltung der Stadt ge¬
führt und was er in den 12 Jahren seiner Amtszeit geleistet»
wird allezeit vorbildlich sein . —

Lonz gefallen ! So klang die Klage weiter von Ort zu Ort
im ganzen Land und weit darüber hinaus . And überall waren
Freunde und Kollegen , die es nicht glaub --,! wollten , nickt
fassen konnten , daß dieser vortreffliche Mensch , dieser treuste
Freund , dieser hochgeschätzte und beliebte -Kollege nicht mehr
sein sollte . Für die Freunde — und es waren ihrer so viele,
die fich immer wieder erfrischten und aufrihteten an seinem
warmen Herzen , an seinem lebendigen Geist und cn seinem
nie versagenden Humor — bedeutet sein Tod e -» cn unersetz¬
lichen Verlust , und auch tm Kreis der Kollegen wird er un¬
vergessen bleiben . —

Begraben ist er seinem Wunsche entsprechend dort , wo er
gefallen , im Feld bei den Kameraden tm Sotdatensriedhoj von
Lambrai . Hier aber in der Stadt , da er im Frieden gelebt und
gewirkt , haben wir ihm einen Gedenkstein errichtet ais Zeichen
des Dankes , als Stätte der Pflege seines Gedächtnisses , als,
Zeugnis für die , die da kommen , wenn wir längst vergangen.

Wir werde » immer trauern um ihn . Unsere Trauer wird)
aber überstrahlt sei « durch den Stolz , daß er unser war.



Ausstattung , Einzel - und Znsammenspiel stellten hohe Ansprüche
an Leiter und Mitwirkende und verdienen alle Anerkennung.

Mit Recht lohnte reichster Beifall zum Schlüsse di « wohlge¬
lungene Aufführung . Hoffentlich hat die Tellersammlung den
Dank in barer Münze ergeben und die Unkosten gedeckt ! Der Bor¬

stand des Vereins , Fritz Hennefarth  hielt eine kleine An¬
sprache , begrüßte die Anwesenden , Mitglieder und Gäste , gab
einen kurzen Bericht über die Ziele , die bisherige Tätigkeit des
Vereins und dankte allen Mitwirkenden , besonders den künst¬

lerischen Leitern , Herrn Haug und Herrn Schofer . In vorge¬
rückter Stunde wurde noch mit Begeisterung dem edlen Ver¬

gnügen des Tanzes gehuldigt.
Dom Calwer Schlachthaus.

In der Zeit vom 1. bis 15 . Oktober 1S21 wurden im hiesigen
Schlachthaus geschlachtet : 8 Ochsen , 3 Rinder , 3 Farren , .) Kühe,
44 Kälber , 27 Schweine , 4 Schafe und 1 Ziege.

(STB ) Marbach , 16 . Okt . Elektrizitätsversor¬
gung für 6 Oberämter .) Die Amtsversammlungen der
Oberamtsbezirke Backnang , Besigheim, , Ludwigsburg , Marbach,

Schorndorf und Waiblingen , haben beschlossen , zum Zweck der
einheitlichen Wahrnehmung der Interessen der an das Kraft-
werck Altwiirttemberg AG . angeschlossenen Gemeinden und ge¬

gebenenfalls der Uebernahme der Elektrizitätsversorgung die¬
ser Gemeinden sich zu einem Bezirksverband — dem Bezirks¬
verband Ueberlandwerk Altwürttemberg — zusammenzuschlie-
ßen . Nachdem dieses Abkommen und die beschlossene Satzung
vom Ministerium des Innern genehmigt worden war , fand die
erste Verbandsversammlung unter Leitung des Ministerialrats
Dr . Michel am 13 . Oktober ds . Is . auf dem Rathaus in
Marbach statt . Von der Verbandsversammlung wurde zum
Vorsitzenden gewählt Oberamtmann Ekert in Ludwigsburg , als
Stellvertreter Schultheiß und Landtagsabg . Müller in Grotz-
aspach . Den Stromabnehmern ist nun Gelegenheit gegeben,
durch Vermittlung ihrer Gemeinden Wünsche und Beschwerden
wegen der Stromversorgung und der damit zusammenhängen¬
den Angelegenheiten bei der Verbandsleitung anzubringen.
Diese wird ernstlich bestrebt sein , berechtigte Wünsche und Be¬
schwerden wirksam zu vertreten und die Interessen der Strom¬
abnehmer und Gemeinden nach Kräften wahrzunehmcn.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstaa
Die Störungen rücken näher . Ein starker Lustwubel brA

tet sich von Westen her auch auf Süddeutschland aus . Am Mitt¬
woch und Donnerstag ist vielfach regnerisches und kiihlm,
Wetter zu erwarten.

Geld-, Volks- Md LMMlWft. ^
Valuta -Markt.

Frankfurt . 17 . Okt . ( Mittagsbörse .) (Frkf . Zjg .) Am De.
visenmarkt herrschte bei relativ beschränkten Umsätzen weiter

Hauffs für die fremden Valuten . Stärker war das Geschifft
am Noten - und Kuponmarkt , wo sich die Spekulation leicht«
zu betätigen vermag . Die Dollarnote war 165 , 165 )6 , ißzzj
168 , Francs 1150 , 1250 , Polen 5, 4 .90 , 4 .80 . Später trat eine
neue Hausse rin , Dollars 178 )6 , 178 . Im weiteren Börjenver-
lauf verschlimmerte sich die Markbaiffe immer weiter . An der
Nachbörse ( 2 .15 ) stand der Preis der Dollaraote bei 185 )6, M
und 188 Geld . 2 .50 : Dollarpreis : 181 )6 » 188 )6 , . 82 )6.

Für die Schriftleitung verantwortlich I . V . : W . Rudolpht,  Colin.
Druck und Verlag der A . Oclschläger ' schcn Buchdruckerei , Calw.

Stadtgemeinde Calw.
Auf die am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung belr.
„Auflage des Verzeichnisses der ausI. Januar

ds. 3s. neueingeschijM Gewerbetreibenden"
wird hiemit hingewiesen.

Das Verzeichnis ist vom 17 .— 3l . Oktober ds . Is . auf
dem Rathaus Zimmer Nr . 14 zur Einsicht für die Beteiligten
aufgelegt.

Calw , den 17 . Oktober 1921.
Stadtschultheißenamt : Gähner.

Pferch -Derkauf
für Bezirk 1 und 2 am Mittwoch,  den 19 . Oktober
1921 vormittags 8 Uhr.

Calw , den 17 . Oktober 1921.

Stadtpflege : Frey.

Da wir Feiertage halber den Markt in
Weilderstadt nicht besuchten , haben wir am

WM" Mittwoch,  den 19 . Oktober
VW " 1921 von vormittags 7 Uhr ab

in unserer Stallung

in Calw
im Gasthaus zum „Löwen"
einen frischen , großen Transport erst¬
klassige , schwere , hochträchtige

WIM
sowie schöne junge

Milch -Kühe
zum Verkauf , und laden Liebhaber zu
Kauf und Tausch freundlichst ein

Rubin , Salomo « u. Max
Löwengart.

Bieh - Berkauf
Am Mittwoch,  den 19 . Oktober

von vormittags 8 Uhr ab steht

im Gasthaus zum „Löwen"

in Unterreichenbach
ein großer Trans¬
port junger

MM.
IWlkM

i!

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einladen

Rudolf und Berthold
Löwengart , Rexingen.

Für die Erbauung je eines

WohngMider>« Calw md Nagold
nd auf Grund der im Gewerbeblatt von Württemberg

Jahrgang 1912 , Seite 113 , bekaiintgemachteu Bestimmun¬
gen über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen die

Grab-, Betonier-, Maurer-, Zimmer. Dach¬
decker-. Flaschner- und Schmiedearbeiten

nach dem Preislistenversahren zu vergeben.
Die Verdingungsunterlagen liegen bei der Eisenbahn-

bauinjpektion Calw zur Einsichtnahme auf . Auszüge aus
dem Kostenvoranschlag werden z» m Selbstkostenpreis ab¬
gegeben.

Angebote sind mit entsprechender Aufschrift bis zum
29 . Oktober 1921 vorm . 10 Uhr hieher einzureichcu , wo
um diese Zeit die Eröffnung staltsindet , der die Bieter an¬
wohnen können . — Zujchlagssrist : 3 Wochen.

Calw , den 13 . Oktober I92l.

Eisenbahnbauinspektion.

für sofort gesucht

Roreat - Werke Hirsau.

Bleich -Soöa

MWH

VMM8

ttvNlLO
Henkel 'sWasch-
Bleich -Soöa

'-T,

unsntbellnticti fün llZä « t >s und ifaussiutH
llerst ^ lerrttsnftsl Dürsetkiork

Gründlichen Einzelunterricht
t» Klavier und Französisch
von jg . Dame gesucht . Aus-
führt . Ang . mit Preis erb.
an Brill , Bad Ltebenzell.

Zu verkaufen

feldgraues Tuch
für Anzug oder Damen¬
mantel , ebenso säst neuer,
grüner , wasserdichter

Jauieninanlel
Größe 44 . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds . Blatt.

Einen guterhalt , braunen

Ueber-
Zieher

für mittlere Figur paffend,
verkauft

Gottlteb Pfrommer,
Dienstknecht b. Ulrich Volle

Spetzhardt.

Einen neuen , schwarzen

Marengo-
Aeberzieher

für mittlere Figur hat zu
verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

1 Bettrost
180 95 ein , gut erhalten,

1 Bettstelle
billig zu verkaufen.

Angebote unter L . I . 243
an die Gclchästsitelle ds . B >.

Oberkollbach.

Roch4 Zentner gute
MHdirueu

verkauft

E . Maria Hackins.

Achtung? Achtung!
Warme bes.

Stiefel
für Erwachsene u . Kinder

sind cingetrosfcn bei

Karl Etok, Haggaffe.
Gesucht

für sofort bezw . 15 . November
ehrliches , fleißiges

aus guter Familie , nicht unter
18 Jahren für Haushalt und
Laden . Fam . Anschluß und
guie Behandlung zugesichert.

Frau Kaufmann Bader,
Dürrmenz - Mühlacker,

Waldenserstraße 30.

Eine

Saaltöchter
und ein

KWmMchen
gesucht.
Schwarzwaldheim

Schömberg,
Station Liebenzell.

dich,-Heimarbeit
z» vergehe».

Angebote unter H . F . 24S
a » die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

Hiesige , kleine Familie
sucht zum Eintritt auf 1. Noo.
evcntt . auch später ordent¬
liches , jüngeres

Mädchen.
Gelegenheit de » Haushalt

zu erlerne » . Angebote mit.
K . 243 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Kräftiger

Junge
der das Metzgerhandwerk

erlernen will

Kann eintreten.
Bei wem , sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes u.
und das Arbeitsamt.

Lad tiebenrell.
Hotelrestaurant

„KUUPftM"
über den Winter

geschlossen
sosef 5ommer. H

Von morgen Mittwoch,  den 19.
ds . Mts ., vormittags 8 Uhr ab , habe ich

in meiner Stallung

in Wildberg
einen sehr großen Transport

MM

zum Verkauf , wozu Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlichst einladet

Hermann Hopser,
Fernsprecher Re . 7 in Widders.

Zum Vertrieb eines

Teleson - Gesprächs -Zählapparates
auf eigene Rechnung für den Handelskammerbczirk Cal»

gewandte Persönlichkeit gesucht.
Mindestens 25 Apparate müssen fest übernommen werde«!
spielende Berkaussmöglichkett . — Hoher Verdienst.

Anfragen unter D . C . 1803 an Ala - Haa,enstetn
Bögler , Cöln erbeten . _ ,

Gärtringen.
Morgen Mittwoch  habe ich einen

großen Transport

Suche auf 1 . November
«inen tüchtigen

Güterbeförderer
Rentschler , Schömberg.

Einen guterhaltenen

Koch -Ösen
geeignet fürs Land hat zu
verkaufen.

Will ) Duck , Bäckermstr.

SV Zentner

Kohlraben
sucht zu kaufen.

Missionshaus Liebenzell.

M 7--K

«kl«
in meiner Stallung zum Verkauf
stehen , wozu Liebhaber zu Kauf u
Tausch freundlichst einladet

Hermann WB

Nr. 244.
«Lrlcheinungs
Reklamen Ml . 2.

Wütige
Anzirfrieder

Krier

Wiedi

Paris , 18. L
Weit wieder o

Paris , 18. L
Ist heute nachm
sei gut, die In
Regierung, über
»ander zu verüb
des Parlament-
der Radikale M

che» industrielle
«halte » solle,
aus. daß Briai
werde. Der So

»ahme», die ge
m Rußland Hil
klärte der Mini
und die andere

Hilfsausjchutz h
.Ziel im Auge,
menschlichePfli,
Pflicht gehabt,
ihre» Zweck err
Mitteln nicht >
forderte die Rex
ßen. Es sei no>
rellationsredner

Hebung der wii
Wochen nach de
«folgt . Die Re

stimmte Politik
das Abkommen
brach jemand vi
ihn einen Verr
« dem Saald

daß die sranzösij
der die Haltung
des Versailler !
>en, aber jetzt n
Mörder Montal

morden sei. Dil
Man . Könne i

Merten Rechtst
det, wez er getc
S'erung habe ih
»ach dem Atten
stabe. Die nac

iästren muffen.
vor. daß er Frar
stiaumwolle zu
Ich°» 1S13 und 1
statten. Vriand
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